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Die Emscher-Großkläranlage in  
Dortmund-Deusen wird ab diesem Jahr 
 von der Emschergenossenschaft weiter 
modernisiert.
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 Idyllisch windet sich die Emscher 
durch Dortmund-Deusen. Auf einer Län-
�I�G���X�Q�P���\�Y�G�K���-�K�N�Q�O�G�V�G�T�P���”�K�G�ƒ�V���F�G�T���D�G�T�G�K�V�U��
renaturierte Gewässerabschnitt durch 
die Landschaft. Im Sommer blühen am 
Ufer Spitzwegerich und Fingerkraut. 
Schmetterlinge und Prachtlibellen 
schwirren vorbei und auch Kiebitze und 
Uferschwalben wurden schon gesichtet. 
Im Wasser blüht es auch: Aber das ist 
kein gutes Zeichen. Es deutet auf zu vie-
le Nährstoffe im Wasser hin. Die Algen 
zehren zu viel Sauerstoff. Das raubt an-
�F�G�T�G�P���2�”�C�P�\�G�P���W�P�F���(�K�U�E�J�G�P���F�K�G���.�W�H�V��
zum Atmen. Und was man nicht sieht: 
Im Wasser schweben auch Spurenele-
mente wie Pestizide oder Rückstände 
von Geschirrspülmitteln, Schmerzmit-
teln und Anti-Baby-Pille. 

Kläranlage als „Quelle“

Die Emscher entspringt in Holzwicke-
de. Aber bei der Emschergenossen -
schaft sagt man scherzhaft, dass die 
Kläranlage in Dortmund-Deusen die  
eigentliche Quelle ist. Zuvor ist die Em -
scher mehr Bach als Fluss. In Trocken-
zeiten stammen bis zu 90 Prozent der 
Gesamtwassermenge aus der Kläranla -
ge in Deusen. Was an der Kläranlage 

ankommt, muss möglichst rückstands-
los gereinigt wieder ins Gewässer ein-
geleitet werden. Doch selbst moderne 
�)�T�Q�ƒ�M�N���T�C�P�N�C�I�G�P���M�$�P�P�G�P���/�K�M�T�Q�U�E�J�C�F-
stoffe nicht komplett aus dem Abwas-
ser entfernen. Alle Spurenstoffe, die 
dort nicht eliminiert werden, gelangen 
in den Fluss und führen zu uner-
wünschten Nebenwirkungen bei allen 
Wasserbewohnern: So werden z.B.  
Fische durch Antidepressiva träge und 
die Pille verringert die Fischpopulation. 

4. Reinigung mit Aktivkohle

Damit die Gewässerqualität in der Em -
scher weiter steigt, fördert das 
NRW-Umweltministerium die Nachrüs -
tung der Kläranlage Dortmund-Deusen 
�O�K�V�������������/�K�N�N�K�Q�P�G�P���'�W�T�Q�����&�K�G���#�P�N�C�I�G���Y�K�T�F��
�C�D�������������G�P�G�T�I�K�G�G�H�“�\�K�G�P�V�G�T���C�T�D�G�K�V�G�P���W�P�F��
dank einer 4. Reinigungsstufe das Ab -
wasser noch besser von Spurenstoffen 
befreien. Es wird eine „Pulveraktivekoh-
�N�G�“�N�V�T�C�V�K�Q�P���O�K�V���P�C�E�J�I�G�U�E�J�C�N�V�G�V�G�O���6�W�E�J-
�“�N�V�G�T���W�P�F���$�G�N�(�H�V�W�P�I�l���G�K�P�I�G�D�C�W�V�����&�C�F�W�T�E�J��
können Stoffe, die sich hartnäckig im 
Abwasser halten – wie z.B. der Wirk-
stoff Diclofenac (Schmerzmittel) –  
�J�G�T�C�W�U�I�G�“�N�V�G�T�V���Y�G�T�F�G�P����

Vermeiden wäre besser

Eines muss man wissen: Die 4.  
Reinigungsstufe (nach Rechenklärung, 
Vorklärung und biologischer Reinigung) 
ist keine bestimmte Klärtechnik, son-
dern bezeichnet eine ganze Reihe ver-
schiedener Optionen wie Ozonierung, 
�/�G�O�D�T�C�P�“�N�V�T�C�V�K�Q�P���Q�F�G�T���#�M�V�K�X�M�Q�J�N�G��
�“�N�V�T�C�V�K�Q�P�����'�U���Y�G�T�F�G�P���P�K�E�J�V���C�N�N�G���-�N���T��
anlagen in der Region nachgerüstet – 
nur dort, wo die Gewässerqualität es 
erfordert. Je nach Standort wird eine 
geeignete Klärtechnik ergänzt. Am  
besten wäre es natürlich, wenn erst  
�I�C�T���M�G�K�P�G���/�G�F�K�M�C�O�G�P�V�G�����4�$�P�V�I�G�P��
kontrastmittel, Pestizide oder andere 
Stoffe ins Abwasser gelangen würden. 
Das würde viel Geld sparen und auch 
Energie. Aber weil sich die Spurenstoffe 
im Abwasser nicht ganz vermeiden  
lassen, rüstet die Emschergenossen -
schaft nun in Dortmund-Deusen  
technisch nach.
Claudia Schneider



„Wir halten 
die Räume 
bereit.“

„Wir halten  		
	die Räume 		
	bereit“

Patenschaftsprogramme erarbei-
ten, Schulungen zum Asylrecht für 
Ehrenamtliche koordinieren oder 

netzwerken mit städtischen und anderen 
Stellen – und manchmal auch einfach selbst 
mit anpacken: Die Aufgaben für Jens Flach-
meier und Pfarrer Christian Hüging sind viel-
fältig. Beide managen die Flüchtlingsarbeit 
des Diakonischen Werks im Kirchenkreis 
Recklinghausen und der evangelischen Kir-
che im Kreis für eine Reihe von Städten, ihr 
offizieller Titel ist „Synodalbeauftragte für 
Flüchtlingsfragen“.

Was ist in der aktuellen Situation 
wichtig?
Jens Flachmeier (JF): Es geht dar-
um, dass die Menschen ankommen 
können. Sicherheit und Ruhe sind 
wichtig und kein Behördenkram – 
was wir dazu beitragen können, das 
tun wir gerne.

Was steht in der nächsten Zeit an?
JF: Wir richten uns darauf ein, dass 
vermehrt unbegleitete minderjähri-
ge Flüchtlinge Hilfe benötigen. Die 

Diakonie richtet sich darauf ein, 
dass auch im Kontext ihrer statio-
nären Jugendhilfeangebote, etwa 
EJR stationär und im Betreuten 
Wohnen, wieder geflüchtete Kinder 
und Jugendliche Aufnahme finden 
können.. Ein weiteres Thema: Es 
sind vielfach Familienverbände, 
etwa die Oma, Mutter und Kinder, 
die hier ankommen. Da sind wir 
gerne behilflich, dass die Menschen 
in eine Wohnung kommen.
Pfarrer Christian Hüging (CH): Das ist 

Die Netzwerkarbeit soll das bestmögliche für die Menschen erreichen, sagt Jens  
Flachmeier, Synodalbeauftragter für Flüchtlingsfragen und tätig für die  
Integrationsagentur NRW in Marl, die die Diakonie seit 2007 betreibt.

Geflüchtete kommen zurzeit auch ins Vest. Die Diakonie 
ist darauf vorbereitet und setzt unter anderem auf das  
Ehrenamt und ihre Einrichtungen in den Quartieren.
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Welche Lehren aus der 
Situation 2015  
helfen heute?
JF: Es gibt erfolgreiche 
Konzepte wie etwa  
Schulungen, um Paten 
auszubilden. Damit  
haben wir den Helfen-
den ein Handwerkszeug 
gegeben mit dem sie 
wissen, was ehrenamt-
lich möglich ist und was 
hauptamtliche Kräfte 
leisten müssen.
Und auch einige Ehrenamtliche sind dabeigeb-
lieben. Corona hat viel ausgebremst, dennoch 
konnten vielfach regelmäßige Treffen aufrecht-
erhalten werden.

Herr Flachmeier, Sie haben von 2016 bis  
2018 für den evangelischen Kirchenkreis  
und das Projekt El-Netpuls in der 
Ehrenamtskoordination gearbeitet.  
Wie wichtig ist das Ehrenamt aktuell?
JF: Heute wie damals spielt das Ehrenamt eine 
große Rolle. Ich denke da zum Beispiel an  
Menschen wie eine ukrainisch-stämmige  
Marler Bürgerin, die in der Ankommenssitution 
der Vertriebenen vielfältige Unterstützung  
leistet. Die freiwilligen Helferinnen und Helfer 
sind – auch bei geändertem Aufgabenspektrum 
– unverzichtbar. Wer sich mit seinen Fähigkei-
ten einbringen will, für den finden wir etwas.

Wie müssten die nächsten Schritte aussehen?
CF: Vieles ist anfangs spontan passiert, wir sind 
auf Sicht gefahren. Jetzt geht es darum, dass 
Hilfsaktionen koordiniert laufen.
JF: Die Menschen sind da, die Kinder voraus-
sichtlich bald in den Kindergärten und Schulen. 
Es muss – wie auch 2016 – Hand in Hand  
gearbeitet werden, auch trägerübergreifend.  
Wir halten die Räume bereit und gucken, was 
die Menschen brauchen.
Die Gespräche führte Jonas Alder

nicht immer ganz einfach. Die Geflüchteten von 
2016 sind untergebracht und einige Gemeinden 
haben daraufhin Überkapazitäten abgebaut.  
Die Unterbringung muss jetzt gemeinsam mit 
Privatleuten erfolgen.

Inwieweit können hier Wohlfahrtsverbände  
wie die Diakonie helfen?
JF: Die Präsenz des Wohlfahrtsunternehmens in 
den Quartieren der Städte ist ein großer Vorteil: 
Die Stadtteilbüros sind gut vernetzt, da lässt sich 
leicht vor Ort im Gespräch erfahren, ob Nach-
barn von Wohnraum wissen oder inwieweit  
Vermieter unterstützen können. Die Sozial
raumbüros sind ein echtes Pfund. In Marl ist die 
Diakonie Trägerin für eine Beratungsstelle der 
Integrationsagentur NRW, für die ich tätig bin. 
Auch die ist in den Sozialraum eingebunden. 
Über solche Einrichtungen lässt sich einiges auf 
den Weg bringen, weil es immer jemanden gibt, 
der weiterhelfen kann. So entstehen kleine 
Netzwerke. 
CH: Diese Dinge passieren vor Ort in den  
Gemeinden und Kirchengemeinden. Die  
eine passende Lösung für alle Städte im Vest 
gibt es nicht: Die Lösungen sind in den Städten 
unterschiedlich gewachsen, weil auch die  
jeweiligen Strukturen anders sind. Da ist jede 
Gemeinde einen etwas eigenen Weg gegangen.

Gibt es Unterschiede zur Situation 2015?
CH: Da waren alle unerfahren. Es gab viel  
Austausch untereinander, nach dem Motto  
,Was macht ihr? Wie macht ihr das?‘ etc., den es 
heute nicht mehr gibt. Da sind die Gemeinden 
mehr vor Ort aktiv.
JF: 2015 war keiner darauf eingestellt. Das ist 
heute viel besser. Gleichzeitig verändern sich 
durch die vereinfachten Bleiberechtsbedingun-
gen für geflüchtete Ukrainer auch die Aufgaben-
bereiche für Ehrenamtliche. Die Begleitung im 
Asylverfahren ist weggefallen. Den Geflüchteten 
stehen finanzielle Unterstützung und eine  
 Wohnungszuweisung zu. Das ist total gut und 
angemessen.

„Es geht darum, 
die Hilfsaktionen 
zu koordinieren.“
Pfarrer Christian Hüging

i INFO i

Ideen und Kontakte, um 
Geflüchtete aus der Ukraine 
zu unterstützen sind  
auch auf S. 10 zu finden.
www.diakonie-kreis-re.de

BESSER LEBEN
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Zehn Tage Flucht

Die Hintergründe für das  
Ankommen der ukrainischen 
Familie Habib – ausgerechnet 

in Recklinghausen liegen in einer 
Freundschaft, die vor über 15 Jahren in 
Kiew begann. Als Teenager gingen Alo­
na Habib und ihre Freundin Kristina 
Shatunin gemeinsam zur Berufsschule. 
Auch nachdem Kristina vor 14 Jahren 

nach Deutschland gezogen und hier  
ihren Mann David geheiratet hatte,  
blieben die beiden Frauen in Kontakt. 
Als die ersten Raketen in der Nacht  
vom 25. auf den 26. Februar in der Nähe 
von Kiew einschlugen und Schüsse zu 
hören waren, textete Alona ihrer alten 
Freundin sofort: „Können wir kommen?“ 
Ihr Mann David Shantunin machte sich 

in seinem VW Passat auf den Weg zur 
Grenze Österreichs. Bis dahin fuhren 
die Habibs acht Tage in einem Auto  
ihrer befreundeten Familie, mit der sie 
sich gemeinsam aus Kiew auf den Weg 
machten. Vier Erwachsene und vier 
Kinder hatten zum Glück Platz in dem 
großzügigen Chevrolet. Nach acht  
Tagen Fahrt trennten sich ihre Wege in Fo
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Die Familie Habib hatte 30 Minuten, um ihre Wohnung  
in Kiew zu verlassen. Angekommen in Recklinghausen 
fühlen sie Erleichterung und Erschöpfung.

der Stadt Mukatschewe; ab dort fuhren 
die Habibs über Budapest und Warschau 
mit dem Zug weiter. Endstation  
München. Am 8. März betraten sie  
endlich deutschen Boden. Für Haroon, 
seine Frau Alona und ihre beiden Kids 
Azim und Samir ist das gerade einmal 
neun Quadratmeter große Zimmer in 
den Containern in der Nähe der Felder 

auf der Josef-Wulff-Straße gewöhnungs­
bedürftig: Bisher wohnte die vierköpfige 
Familie in einer großzügigen Wohnung 
in einem Hochhaus, circa zehn Kilometer 
von Zentrum Kiews. Insbesondere bei 
dem jüngsten Mitglied der Familie  
Habib hat die Fahrt Spuren hinterlas­
sen. Tagelang hat Samir gebrochen und 
nichts gegessen, berichtet Alona, die 

mehrere Tage nach ihrer Ankunft mit 
ihrem Sohn in der Kinderklinik in  
Datteln verbrachte. „Kein Wunder,  
bei den Strapazen und der schlechten, 
unregelmäßigen Ernährung auf der 
Fahrt“, sagt sie.

Es ging kaum vorwärts
„Die Straßen waren so überfüllt, und wir 
wurden am laufenden Band kontrolliert. 
Daher konnten wir an manchen Tagen 
gerade einmal zwischen 150 und 300  
Kilometer zurücklegen“, berichtet Haroon. 
Außerdem gab es Nachts Ausgangs­
sperren aufgrund der Gefahr, da durften 
sie die Unterkunft in der jeweiligen 
Stadt nicht verlassen. Die Flucht sei aber 
die richtige Entscheidung gewesen: 
„Meine Mutter und Schwester haben 
nicht schnell reagieren können und 
kommen jetzt nicht mehr aus der  
Stadt“, berichtet Alona. Der Vater und  
die Großmutter von Kristina seien in der 
gleichen Situation: „Sie kommen nicht 
mehr weg – zu gefährlich; überall ist 
russisches Militär und Jets sind über  
der Stadt“, sagt sie. Dankbarkeit ist das 
Gefühl der Stunde. Haroon und Alona 
betonen, wie glücklich sie sich schätzen, 
außer Gefahr zu sein. Der 13 Jährige 
Azim ist per Tiktok und Instagram in 
Kontakt mit seinen ukrainischen  
Klassenkameraden, die gerade überall  
in Europa verteilt sind. Dass sie zu viert 
auf neun Quadratmetern schlafen, 
scheint den Jugendlichen nicht zu  
stören. „Es kommen immer mehr  
Familien aus der Ukraine an. Wir spielen 
tagsüber alle zusammen Fußball“, sagt 
er zufrieden. Ohne Zweifel hat er etwas 
erlebt, das ihn jetzt schon viel reifer  
gemacht hat, als er in seinem Alter  
vielleicht sein sollte. �  Mine Öziri

Familie Habib: (v. li.) Azim, Samir, Alona, Haroon 
und die Familie Shantunin: Kristina und David in 
den Feldern in Nähe der Unterkunft.

i INFO i

Sie wollen auch helfen? Mehr auf Seite 10.

Menschen
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 Rapper Johan Jimi Prinz und 
seine Crew machen ihr Ding: Seit der 
offiziellen Eröffnung im November 2021 
unterstützen die Prinz Studios, New­
comer dabei, zu ihre Musikideen zu 
verwirklichen. Angefangen mit einem 
kleinen Team aus Hobby-Videografen 
und Produzenten, haben sie ihr Know-
how mittlerweile gebündelt. Heute  
gehen täglich mehrere Nachwuchs­
künstler in den Prinz Studios ein und 
aus: Denn fast 60 Musiker betreut das 
Kreativkollektiv aktuell – sei es mit 
Musikproduktionen, Songwriting- 

Jung & independent

i INFO i

www.prinzstudios.de
@prinzstudios · @jimijjonius

Sessions oder hochwertigen Musik­
videos: „Bis zu vier Sessions können 
gleichzeitig laufen, und man sitzt nicht 
mehr allein in seinem Kellerstudio, 
sondern kann sich austauschen. Jeder 
Artist geht auch am Ende mit einem 
fertigen Song raus“, erklärt der 21-jährige 
Recklinghäuser. Mittlerweile gehören 
aber nicht mehr nur  
Musikprojekte für Nach­
wuchstalente zum Tages­
geschäft des Tonstudios, 
sondern auch größere Produk­
tionen für Unternehmen wie  

Podcasts oder Sounddesigns werden 
von Produzent Valentin Stoye alias 
Tinobeats umgesetzt. Ein zweiter 
Standort in Frankfurt, ein eigener  
Musikverlag und viele neue Partner – 
die Prinz Studios haben große Visionen. 
Ihr größter aktueller Erfolg: Für das  
Album „Soko Disko“ von Rapper Dardan 
gab es für die beiden als Producer und 
Manager die Goldene Schallplatte.

     Nina Hahn 
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Im Dachgeschoss sitzen seit Anfang 2020 die Prinz Studios – 
ein kreativer Hotspot für Newcomer, Produzenten & Co. 
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i INFO i

www.altstadtschmiede.de

 Wer donnerstagabends die Tür des urigen Theken­
raums der Altstadtschmiede öffnet, tritt in die Welt der  
Recklinghäuser Jazzini ein. Blasinstrumente wie Saxofon und 
Klarinette abgerundet von Gitarre, Bass, Klavier und Trommeln 
katapultieren das Publikum direkt in die Südstaaten. Neben 
der Hausband bestehend aus Ingo Marmulla an der Gitarre, 
Stefan Werni am Bass und Bern Gremm am Schlagzeug  
stehen immer wieder auch bekannte Künstler auf der Bühne, 
wie Gerd Dudek, Klaus Osterloh, Gilda Razani, Thomas Alkier, 
Frank Wingold, Tyree Glenn, Michael Heupel, Heiner Wiberny, 
Hans Wanning, Stepan Mattner und Ack van Rooyen. Das 
Gründerteam der Jazzini, Werner Pesarra, Raimund Ekholt 
und Irmhild Knapp, sind alle noch in der Initiative tätig. Heute 

36 Jahre Improvisation

sind es aber insbesondere Musiker, wie die an der Gestaltung 
des Donnerstages mitwirken und Ingo Marmulla, der die Opener­
bands organisiert. Das Konzept dahinter ist simpel: Es geht um 
ein spannendes Vorprogramm zu den eigentlichen Sessions, 
aber auch darum, dass die Vorband die improvisationswilligen 
Musiker im Anschluss begleitet und mit ihnen jammt. In den 
Genuss des Jazzini zu kommen, kostet nichts. Jeder kann 
durch eine kleine Spende zum Erhalt der Donnerstags-Session 
beitragen und das Qualitätsniveau sichern. Immerhin ist die 
Veranstaltung zur Anlaufstelle für Musikabsolventen der 
Hochschulen in Essen, Köln oder Osnabrück geworden –  
und das in unserer kleinen west­
fälischen Stadt.              Mine Öziri

Die Jazzini bringt an zwei Donnerstagen im Monat 
Südstaatenflair mit Kultstatus in die Altstadtschmiede.
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Möglichkeit sehr. Den Leiter Erich Scharfenberg 
nennt Sven liebevoll den Herbergspapa. „Er  
unterstützt, wo er kann!” Das gute Miteinander  
und die technisch einwandfreien Räume bieten 
ideale Möglichkeiten fürs Kreativsein.  
Auch der Austausch mit anderen Musikerinnen 
und Musikern vor Ort ist ideal.

Das zweite Album
Am neuen Album, das noch dieses Jahr entstehen 
soll, arbeiten sie dort gerade. Die Songs sind  
geschrieben, nun steht die Vorproduktion an, als 
nächster Schritt dann die Aufnahme. Einen genauen 
Termin gibt es noch nicht. M-Pulse geht jeden 
Schritt bis zum fertigen Album selbst. „Ein paar 
Knaller werden dabei sein!”, versprechen sie und 
fruen sich auch wieder beim 
Sparkassen-Clubtaum dabei 
zu sein. 
Anne-Marie Sanders

 Sänger Sven, Gitarrist Jan, Bassist Ede und 
Drummer Toli sind seit 2010 in dieser Konstellation 
zusammen. Sie haben sich gesucht und gefunden. 
„Wir sind wie eine musikverrückte Familie”, sind 
sie sich einig. 

Jeder Song ein neuer Style
Musikalisch seien sie schwer einzuordnen. Alle 
Bandmitglieder bringen unterschiedliche Einflüsse 
und Ideen ein, und so entsteht eine bunte musika­
lische Mischung: funky, teils progressiv und 
manchmal poppig. Es wird also nie langweilig. Auf 
dem neuen Album hat jeder Song seinen eigenen 
Style. „Wenn wir alle zusammen sind, entsteht die 
beste Energie, dann passiert da was”, sagt Sven. Die 
Offenheit für Ideen und das gute Klima untereinander 
machen es der Band leicht, sich immer wieder neu 
auszuprobieren. Die Liebe zur Musik macht jeden 
Song zu einem Gemeinschaftsprojekt. Geprobt 
wird auf König-Ludwig. Die Band schätzt diese 

i INFO i

Insta: mpulseband
Facebook: mPulseband
www.m-pulseband.com

Musik, die durch die Adern pulsiert 
wie Blut. Der Sound von M-Pulse.

Jeder Song neu
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abschlusskonzert organisieren. „Wir 
sind eine starke Liveband und wollen 
uns da auch wieder hinbewegen.“
Sie definieren sich nicht als Hip-Hop- 
Formation sondern als Band mit  
Drummer statt DJ. Für den Sommer 
sind die ersten Konzerte schon  
gebucht. Ihre Auftritte sehen sie von 
der ersten bis zur letzten Sekunde  
als Gesamtkunstwerk – inklusive  
komponierter Lichtshow. Derzeit sind 
sie auf der Suche nach einem neuen 
Booker – falls 
jemand jeman­
den kennt ...
AM Sanders

i INFO i

www.astrolautmusik.de
instagram: astrolautmusik
facebook: astrolautmusik

 Seit 2014 machen sie gemeinsam 
Musik. Ursprünglich kommen alle drei 
aus dem Rockbereich. „Entweder warst 
du Rapper oder Rocker”, sagt Alex über 
seine Jugend. Heute ist das anders.  
Mit Vorbildern wie 21 Pilots oder  
Casper sind auch bei Astrolaut Rap  
und Rock verschmolzen. 
Am 25. Februar ist ihr erstes Album 
„Maskerade” erschienen. „Das ist ein 
Meilenstein für uns!” Vier Singles kamen 

im Vorfeld des Albums 
bereits raus. Die letzte 
Single als Appetit­
happen aufs Album: 

„Leuchttürme“ ist direkt mit 

Zwischen  
Rap & Rock
Rapper und Vocalist Alex, Keyboarder und Producer  
Robert und Drummer Chris – das sind Astrolaut. 

Video gedroppt. Es geht um Freund­
schaft, um Zusammenhalt, um Zuhause. 
„Leuchttürme ist für uns persönlich  
extrem wichtig. Wir drei haben immer 
zusammengehalten und unser Ding  
gemacht.” Für den Dreh ist die Sparkas­
sen-Clubraum-Band mit Videograf ans 
nördlichste Ende Hollands gefahren: 
Ab ins Auto, drei Stunden nach Texel, 
zehn Stunden drehen und zufrieden am 
gleichen Tag noch wieder zurück.  
Ihr neues Liveset bauen die Jungs  
gerade aus und integrieren die neuen 
Songs – alles im Proberaum auf  
König-Ludwig, wo sie einmal jährlich 
gemeinsam mit M-Pulse das Jahres­Fo
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 Der Preis: ein eigenes Musik­
video. Dieses haben die Birds On Planes 
dann mit der Mumukuba Film UG pro­
duziert und auf Youtube veröffentlicht. 
Darüber hinaus schrieb die Band neue 
Songs und beschallte ordentlich den 
Recklinghäuser Proberaum, wenn es 
die Coronasituation zuließ. 

Herausforderung Corona
Allerdings war die Auszeit wider Willen 
zunächst schon eine Herausforderung 
für die vier Jungs aus dem Ruhrpott. 
„Das Probenaus zu Beginn der Pandemie 
war für uns sehr belastend“, erzählt  

Corona konnte Birds On Planes nicht ruhig-
stellen. Am 1. Mai 2019 haben die Punkro-
cker den Sparkassen Clubraum gewonnen.

Birds On Planes im Anflug

i INFO i

Facebook: Birds On Planes
Instagram: birdsonplanes
youtube.com/watch?v=XPLdQLEXEVM

Robert Elsbeck, der Bassist der Birds. 
Und sein Bandkollege Hauke Flor, der 
für Gitarre und Gesang zuständig ist,  
ergänzt: „Anfangs war das echt blöd, 
keine Auftritte und gemeinsames  
Proben, aber dann haben wir die Zeit 
genutzt und total viele neue Songs  
geschrieben.“ 
Die vier Musiker sind ein einge­
schweißtes Team. Dazu Robert Elsbeck: 
„Die Chemie zwischen uns stimmt  
einfach, weil wir in erster Linie 
Freunde sind.“ Und Gitarrist Christopher 
Wilke ergänzt: „Bei unseren Auftritten 
bekommt das auch unser Publikum 

mit.“ Der schräge Name der Band  
„Birds On Planes“ entstand übrigens  
aus einer Blödelei beim gemeinsamen 
Aufräumen des Proberaums. 
Jetzt blicken die vier Freunde erstmal 
sehr zuversichtlich in die Zukunft und 
freuen sich auf Auftritte vor Publikum 
im April und Mai, unter anderem auf 
RockPop, einem Konzert der Musik­
schule Marl.� Christine Alder
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Jeder genießt anders, 
aber alle im Copa!
Taucht ein in unsere Wasserwelt und entdeckt das neue Spaßbad mit vielen 
Attraktionen und Highlights für die ganze Familie.

Alle Infos unter: www.copacabackum.de

Über den Knöchel/Teichstraße 20, 45699 Herten 
Tel.: 0 23 66 / 307-310 | www.copacabackum.de



Ausstieg

i INFO i

www.kks-re.de

 Die meisten Kinder hetzen nach Schulschluss zum Bahnhof, steigen in den 
nächsten Bus und fahren nach Hause, um ihr schulfreies Wochenende zu genießen – 
nicht die Mitglieder der Band-AG der Käthe-Kollwitz-Schule. Leona als Sängerin, Ayush 
an den Drums, Theba am Bass, Philip an der Gitarre und Tuana und Melissa an den 
Keys proben jeden Freitag, in der 8. und 9. Stunde konzentriert in der Aula. In klassischer 
Besetzung für eine Pop-/Rockband studieren sie beliebte Songs von Ed Sheeran & Co. 
aus den Charts ein. Gelegenheit, das dann mal vor Publikum vorzuführen, hat das  
Ensemble bei Sommerkonzerten der Schule, Abschlussfeiern des 10. Jahrgangs,  
Abifeiern oder am Tag der offenen Tür. Zuletzt konnten sie sich auf öffentlichen  
Auftritten beim Hellbachfest oder beim „Tag des Sports“ auf dem Marktplatz  
präsentieren. Das Projekt Band-AG der Käthe-Kollwitz-Gesamtschule hat Lehrer  
Franz Bentfeld bereits vor 28 Jahren ins Leben gerufen. Das Ensemble empfange  
alle Schülerinnen und Schüler mit offenen Armen. Ob sie Noten lesen können oder 
schonmal ein Instrument in der Hand gehalten haben, spiele keine Rolle. 
Nina Hahn

Donnerstag | 21.04.

 19:00  
Lesung: „Und jedes wilden Geiers 
Schrei in mir die wilde Muse weckt“ 
Stadtbibliothek Augustinessenstr. 3

Samstag | 07.05.

 16:oo  
Familienkonzert: WIE KLINGT KREIDE? 
Bürgerhaus Süd 

Freitag | 27.05.

 11:00  
Marktplatzspringen  
Altstadtmarkt Recklinghausen 

Alle Veranstaltungsankündigungen 
Corona-bedingt unter Vorbehalt!

Das muss
RECKLINGHAUSEN 
ERLEBEN

Schulband ist nicht gleich Schulband

Nach‘m Pauken
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Prüfen Sie kostenlos, was 
Ihre Immobilie wert ist.
Sie wollen Ihre Immobilie  verkaufen, 
 wissen aber nicht, was sie wert ist?  Machen 
Sie den Test. Innerhalb  weniger Minuten 
erhalten Sie das  Ergebnis der Analyse per 
E-Mail.  Kostenlos und  unverbindlich.

www.sparkasse-re.de/preisfi nder

Bruchbude oder
Goldgrube?

Weil’s um mehr als Geld geht.
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*gebührenfreies Parken auf 1.000 Parkplätzen ab 16 Uhr. 
Von Montag - Samstag auf den Parplätzen P10: Saalbau/Dorstener Straße, P11: Konrad-Adenauer-Platz, P12: Kemnastraße/Hertener Straße


